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Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


i 


24. 


Landtag 


Schluß der Landtags-Seſſion. Am 9. d. Ms, fand 
im weißen Sagle des königlichen Schloſſes der Schluß 
u Um 1 Uhr hatten ſich im 
Saale eine große Anzahl von Mitgliedern beider Häu⸗ 
ſer und die Generalität eingefunden, die ſich in Grup⸗ 
pen miteinander unterhielten; in der Hoftogz wohnten 
die Königin, die Kronuprinzeſſin mit ihrem Sohn, dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm, und die Prinzeſſin Karl 
der Feierlichkeit bei. Bald nach 11/4 Uhr betraten die 
Miniſter den Saal und ſtellten ſich zur Linken des 
Thrones auf; die Mitglieder des Landtages gruppirten 
ſich, links die des Abgeordnetenhauſes, rechts die des 
Herrenhauſes in einem Halbkreiſe vor dem Throne. 
Um 1½ Uhr wurde das Erſcheinen Sr. Maſeſtät des 
Königs angekündigt, welchem der Miniſterpräſident 
Graf Bismarck entgegengegangen war. Der Präſident 
des Herrenhauſes Graf Eberhard zu Stollberg⸗Wer⸗ 
nigerode rief: „Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kö⸗ 
nig und Herr, lebe hoch!“ in welches Hoch die Ver⸗ 
ſammlung dreimal einſtimmte, während der König unter 
dem Throne Platz nabm; ihm zur Rechten ſtellten ſich 
der Kronprinz und die übrigen Prinzen des königlichen 
Hauſes auf. Der König nahm aus den Händen des 
Miniſterpräſidenten die Thronrede entgegen, bedeckte 
fein Haupt mit dem Helme und verlas die Thron⸗ 
rede, wie folgt: x ö 
Erlauchte, edle und geehrte Herten von bei⸗ 

den Häuſern des Landtages! 

Am Schluſſe einer inhaltreichen Sitzungs⸗Periode 
ſpreche Ich Ihnen Meinen Dank aus, daß Sie Meiner 
Regierung geholfen haben, die Hoffnungen zur Erfül⸗ 
lung zu bringen, welche man an dieſe Seſſion knüpfte. 

Durch Ertheilung der Indemnität für die ohne 
Staatshaushalts⸗Geſetz geführte Finanz Verwaltung 
der letzten Jahre haben Sie die Hand zur Auögleichung 
des Prinzipienſtreites geboten, welcher ſeit Jahren da 


Zuſammenwirken Meiner Regierung mit der Landes⸗ 


Ve ag gehemmt batte, \ 5 

10 14 die Zuverſicht, daß die gewonnenen Er⸗ 
fahrungen und ein allſeitiges richtiges Verſtändniß der 
der Grundbedingungen unſeres Verfaſſungslebens dazu 
helfen werden, die Erneuerung ähnlicher Zuſtände in 
der Zukunft zu verhüten. 


—— mp— ger 


Dienſtag, den 12. Februar. 


tel für die Bedürfniſſe des Heeres und der Flotte ha⸗ 
ben Sie in Anerkennung deſſen, was die Politik Mei⸗ 
ner Regierung, Weide auf die erprobte Schlagfertigkeit 
und Tapferkeit Meines Heeres, bisher geleiſtet hat, 
den Entſchluß kundgegeben, das Errungene zu wahten. 
In der Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ Etats 
vor dem Eintritte des gegenwärtigen Etatsjahres iſt 
eine weitere Bürgſchaft für die feſte Geſtaltung der 
verfaſſungsmäßigen Zuſtände gewonnen. 
5 eine Regierung hat durch den zeitweiligen Ver⸗ 
füt auf einzelne Ausgabe⸗Poſitionen, welche bei Fort⸗ 
ührung der Verwaltung ſchwer entbehrt werden, einen 
neuen Beweis dafür gegeben, welchen Werth ſie auf 
die Verſtändigung mit der Landes = Vertretung legt. 
Sie darf um I uverſichtlicher hoffen, daß den in Rede 
ſtehenden Bedürfniſſen Anerkennung und Befriedigung 
a verſagt werden wird. 
it beſonders lebhaftem Danke erkenne Ich die 
Bereitwilligkeit an, mit welcher die Landesvertretung 
Meiner Regierung die Mittel gewährt hat, die Lage 


der im Kampfe für das Vaterland erwerbsunfähig ge⸗ 


wordenen Krieger, ſo wie der Wittwen und Kinder der 
Gefallenen zu erleichtern. 3 

Nachdem die Landesvertretung bei der Ausführung 
der Veränderungen, welche die erhebliche Erweiterung 
des preußiſchen Staatsgebiets nothwendig macht, ihre 
eingehende Mitwirkung gewährt und die Ueberleitung 
det bisherigen Zuſtände der neu erworbenen Landes⸗ 
theilen in die volle Gemeinſchaft mit den älteren Pro⸗ 
vinzen vertrauensvoll in Meine Hände gelegt hat, darf 
Ich mit Zuverſicht erwarten, daß die Bewohner aller 
jetzt mit Preußen vereinigten Länder ſich mehr in dem 
proben Gemeinweſen ihrer Landsleute und bisherigen 
Nachbarn heimiſch fühlen und an den Aufgaben deſſel⸗ 
ben mit wachſender Hingebung betheiligen werden. 

Die bereits vorbereite Heranziehung von Vertre— 
tern derſelben zu den beiden Häuſern des Landtages 
wird dazu beitragen, das Bewußtſein der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit den älteren Theilen der Monarchie zu 
befeſtigen und zu beleben. 

Vornehmlich aber wird die ſorgliche und gewiſſen⸗ 
hafte Pflege aller Keime öffentlicher Wohlfahrt, wie ſie 
das preußiſche Volk von ſeiner Regierung zu erfahren 

ewohnt iſt, und wie ſie durch das Zuſammenwirken des 
andtages mit Meiner Regierung in der ſo eben zu 


Wuchrublatt. 


Zuſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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auch die Bevölkerung der neuen Provinzen mehr und 
mehr die Segnungen der neuen Gemeinſchaft empfin⸗ 
den laſſen. ; 3 } 
Anf allen Gebieten des öffentlichen Lebens konnte 
Meine Regierung, geſtüßt auf das Einverſtändniß mit 
der Landes⸗Vertretung, weſenkliche Erleichterungen und 
Verbeſſerungen ins Leben rufen. ö 
Die Anbahnung der Aufhebung des Salzmonopols 
und des Gerichtskoſten⸗Zuſchlages, die Regelung der 
Verhältniſſe der Exwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
een die Aufhebung der Beſchränkungen des Zins⸗ 
nes, die Poſt⸗ und Handelsverträge, eine Umwande⸗ 
ung der Pommerſchen Lehne, die Beſeitigung der 
Rheinſchifffahrts⸗Abgaben, die Verbeſſerung der Be⸗ 
ſoldungen der niederen Beamten und der Lehrer, ſowie 
die Bewilligung der Mittel zur Ausführung und Ver⸗ 
vollſtändigung wichtiger Eiſenbahnen, werden in wei⸗ 
ten Kreiſen als dankenswerthe Früchte dieſer Seſſion 
begrüßt werden. : * 
Während die ſpezielle Entwickelung des preußiſchen 
Staatsweſens durch das einheitliche Zuſammenwirken 
der Landesvertretung mit Meiner Regierung eine er⸗ 
reuliche Förderung erfahren hat, berechtigt Mich die 
hatſache, daß der Verfaſſung des norddeutſchen Bun⸗ 
des von allen mit Preußen verbündeten Regierungen 
angenommen worden iſt, zu der Zuverſicht daß auf der 
Grundlage einer Einheitlichen Organiſation, wie Deutſch⸗ 
land ſie in Jahrhunderten des Kampfes bisher vergeb⸗ 
lich erſtrebt hatte, dem deutſchen Volke die Segnungen 
werden zu Theil werden, zu welchen es durch die Fülle 
der Macht und Geſittung, die ihm beiwohnt, von der 
Vorſehung berufen iſt, ſobald es ſeinen Frieden im In⸗ 
nern und nach Außen zu wahren verſteht. Ich werde 
es als den höchſten Ruhm Meiner Krone anſehen 
wenn Gott Mich berufen hat, die Kraft Meines dur 
Treue, Tapferkeit und Bildung ſtarken Volkes zur Her⸗ 
ſtellung dauernder Einigkeit der deutſchen Stämme und 
ihrer Fürſten zu verwerthen. f 
Auf Gott, der uns jo gmäbig geführt hat, vertraue 
Ich, daß Er uns dieſes Ziel wird erreichen laſſen! 
Einzelne Stellen der Thronrede ſo die, welche die 
Indemnität, das Zuſtandekommen des Budgets und 
die künftige Geſtaltung Dentſchlands betrafen, hob der 
König mit beſonderer Betonung hervor, bei der letzten 
Stelle wurden zweimal Bravo's in der Verſammlung 
laut. Nachdem der König die Verleſung der Thron⸗ 


offenen Parteinahme. Auf die ungünſtigen Berichte, 


Durch die Gewährung der außerordentlichen Mit⸗ Ende gehenden Seſſion we entlich gefördert worden iſt, 
Weſtpreußen in ſeiner geſchichtlichen Stellung Indem der Vortragende die Bewegungen ſkizirte, 


zu Deutſchland und Polen. 


Der unter vorſtehendem Titel vom Oberlehrer 
Herrn Dr. L. Prowe in der Gymnaſial- Aula a. 6. d. 
Mts. gehaltene Vortrag umfaßt zwei Theile. In dem 
erſten zeigte der Vortragende, wie durch den deutſchen 

rden an unſeren Weichſelufern und dem Südgeſtade 
der Oſtſee ein neues Deutſchland gegründet ward. Er 
ſchilderte, wie die Städte durch deutſche Koloniſten er⸗ 
ſtanden und zu hohem Wohlſtande durch einen ausgedehn⸗ 
ten und ſchwungvollen Handel emporſtiegen, wie gleich⸗ 
zeitig auch deutſche Ackerbauer in das Land zogen, durch 
die deutſche Sitte und Sprache eine feſte Grundlage 
erhielten. Namentlich verweilte der Vortragende bei 
der Schilderung der Blüthenzeit Preußens unter dem 
Hochmeiſter Winrich v. Kniprode. Hieran ſchloſſen ſich 
die Gründe, welche bewirkten, daß die Ordensmacht, 
die zu jo ſchwindelnder Höhe emporgeſtiegen war, ſchnell 
zuſammenbrach. Der Verfall im Orden untergrub vor 
Allem die Stellung deſſelben, hiezu kam das Selbſtge⸗ 
fühl des Landadels und der Städte, welche ſich allmä⸗ 
lig der Landesobrigkeit entfremdeten, als dieſe ſie kei⸗ 
nen Theil nehmen ließ an politiſchen Rechten. Dieſes 


welche zur Begründung des Adelsbundes der Eidechſen⸗ 
geſellſchaft und ſodann des Bundes der Städte mit 
dem Landadel, des ſogenannten Preußiſchen Bundes 
führten, wird der Uebergang zum zweiten Theile des 
Vortrages gemacht, dem wir nachſtehende ausführliche 
Mittheilungen aus einem für ſich ſelbſt ſprechenden 
Intereſſe entlehnen. . 

Der Vortragende ſchilderte zunächſt die verſchiede— 
nen Vermittelungsverſuche, welche von beiden ſtreiten— 
den Parteien gemacht wurden, nicht ſowol um zu fried⸗ 
licher Ausſöhnung zu gelangen, ſondern weil Jeder 
hoffte mit fremder Hilfe obzuſiegen. Ausführlich wur⸗ 
den die Verhandlungen an dem Kaiſerhofe in Wien 
vorgeführt. Als, des Kaiſers Urtheil dahin lautete, 
„daß der Bund von Unwürden, Unkräften ab und ver⸗ 
nichtet iſt“, äußerte man ſich bereits, „dann werde man 
den Bund durch das Schwert erhalten.“ 

Dieſe Sprache iſt erklärlich, weil man ſich ſchon 
lange mit dem Gedanken des Abfalls getragen, und 
Verbindungen mit Polen angeknüpft hatte. Der Pol⸗ 
niſche König war zwar durch Verträge mit dem Or⸗ 
den, namentlich durch die Beſtimmungen des 1437 abz 
geſchloſſenen Friedens zu Brzest, gebunden und hatte 


Mißvergnügen wurde durch Polen gefördert, deſſen | ſich noch nicht offen für den Bund ausſprechen fönnen. 


König bereits nach der Schlacht bei Tannenberg durch 
glänzende Verheißungen Viele zum Abfall vom Orden 
verleitet hatte. 


Dagegen war der indirekte Einfluß des Königs auf die 
Verhältniſſe im Kulmerlande ſchon ſeit lange unver⸗ 
kennbaf. Jetzt drängten ihn die Bundeshäupter zur 


welche die Bundesgeſandten vom Kaiſerhofe eingeſchickt, 
hatten die Eidechſenritter bereits im Oktober, alſo 
lange vor des Kaiſers Spruch, Abgeordnete an den 
König von Polen entſandt und pflichtvergeſſen dem 
Slavenkönige die Oberherrſchaft über deutſches Land 
angeboten. Die Räthe des Königs ſprachen ſich für 
Annahme des dargebotenen Geſchenkes aus, denn Preußen 
ſei einſt — ſagten ſie — theils durch Verrath und 
Treuloſigkeit an die Kreuzherrn abgefallen, theils von 
dieſen durch Gewalt und eine Reihe von Friedensbrü⸗ 
chen der Krone Polen entriſſen worden. Auf dies Gut⸗ 
achten geſtützt gab Caſimir zunächſt das allgemeine 
Verſprechen der Bedrängten Schutzherr zu ſein. 

Geſtärkt durch des Königs Zuſage ſah per Bund 
ruhiger dem weitern Verlaufe der Unterhandlungen am 
Kaiſerhofe zu. Als der ungünſtige Beſcheid des Kai⸗ 
ſers eintraf, wurden die im Stillen bereits begonnenen 
Rüſtungen eifriger fortgeſetzt, die großen Städte mit 
Mannſchaft und Kriegsmaterial verſorgt und Söldner⸗ 
haufen aus Böhmen und Mähren herangezogen. Der 
Ausbruch des Krieges ſchien jeden Tag zu erwarten. 
In der That wurde bereits im Januar 1454 der Ab⸗ 
fall vom Orden beſchloſſen und am 4. Februar ſchick⸗ 
ten die Bundeshäupter von Thorn aus den Abſagebrief 
des Bundes an den Hochmeiſter. ‘ 


(Fortſetzung folgt.) 


rede beendet, erklärte der Miniſtexpräſident Graf 
Bismarck auf Befehl des Königs die Seſſion des Land⸗ 
tags der Monarchie für geſchloſſen. Der König nahm 
den Helm wieder vom Haupte, verneigte ſich dreimal 
gegen die Verſammlung, während der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes v. Forckenbeck ein dreimaliges 
Hoch auf Se. Majeſtät ausbrachte, in welches die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmte, worauf der König nach 
allen Seiten hin dankend den Saal verließ. 
63. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 8. d. 
Nach Erledigung der Tagesordnung ergreift zum 
Schluß das Wort der Präſident v. Forckenbeck: 
M. H., ich glaube, wir haben unſere Pflichten bis zu 
Ende erfüllt. Ich glaube daher, daß es nicht mehr 
nothwendig ſein wird, morgen noch eine Sitzung an⸗ 
zuberaumen. Erlauben Sie mir daher, daß ich noch 
einen kurzen Rückblick auf die Geſchäfte der jetzt dem 
Schluſſe nahenden Seſſion werfe. Von der K. Staats⸗ 
regierung ſind den beiden Häuſern des Landtags ſeit 
dem 5. Auguſt 1866 vorgelegt worden: 1) 40 Geſetz⸗ 
entwürfe mit Einſchluß des Staatshaushalts⸗Etats; 
2) 9 Staats-, Handels- und Schifffahrts⸗ Verträge; 
3) 9 proviſoriſch erlaſſene Verordnungen; 4) 5 allge 
meine Rechnungen, nämlich die pr. 1859.63; 5) 3 
allgemeine Jahresberichte der Staatsſchulden⸗Commiſ⸗ 
ſion pro 1862—64; 6) eine Ueberſicht über den Bau 
und Betrieb der Staatseifenbahnen im J. 1865; 7) 
ein Schreiben des Juſtizminiſters betr. die Ermächti⸗ 
gung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung eines Blattes 
wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes. Das ſind 
in Summa 68 Vorlagen von Seiten der K. Staats⸗ 
regierung. Von dieſen haben die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags erhalten 69 
Vorlagen (Beifall, Vewegung), 2 ſind im Hauſe 
ſelbſtſtändig erledigt, 4 ſind im Hauſe der u 5 
ten abgelehnt worden, eine Vorlage iſt wegen Ablaufs 
der Seſſion unerledigt geblieben, eine die über das 
Poſttaxweſen, über welche wir heute beſchloſſen haben) 
hat die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung beider Häuſer 
des Landtags noch nicht erreicht. Von den Mitglie⸗ 
dern des Hauſes ſind mit Einſchluß von 9 Interpella⸗ 
tionen 31 Anträge geſtellt, von denen 24 im Plenum 
erledigt find, 3 in den Commiſſionen durchberathen, 
wegen des Schluſſes der Seſſion aber nicht mehr im 
Plenum zur Berathung gekommen, 2 zurückgezogen 
und 2 unerledigt geblieben. Von dieſen Anträgen 
haben 4 das Haus ir Geste Geſetzentwürfe anzuneh⸗ 
men; von dieſen vier Geſetzentwürfen, die aus der 
Initiative des Hauſes bervorgegangen ſind, ſind 
3 von dem Herrenhauſe abgelehnt worden und 
der letzte, betr. die Aufhebung von Beſchränkungen 
des vertragsmäßigen Zinsfußes bei Darlehnen, zu 
deren Sicherheit unbewegliches Eigenthum verpfändet 
wird, iſt im Herrenhauſe noch nicht zur Berathung 
ekommen. Die Zahl der eingegangenen Petitionen 
eträgt 834, davon ſind in den Commiſſionen 726 be⸗ 
rathen und theils wegen zu ſpäten Eingangs, theils 
wegen Ablaufs der Seſſion unerledigt geblieben 108. 
Davon find im Plenum erledigt 647, und zwax durch 
Ueberweiſung zur Berückſichtigung an die K. Staats⸗ 
regierung 63, durch Uebergang zur Tagesordnung 52, 
durch Annahme von Geſetzentwürfen 236, durch An⸗ 
nahme einer Reſolution 1, zur Exörterung im Plenum 
als nicht geeignet erachtet 295. Die Abtheilungen ha⸗ 
ben 121, die Commiſſionen 230 Sitzungen gehalten. 
M. H. getreu den Grundſätzen, welche ich vom Antritt 
meines Amtes verfolgt habe, und Angeſichts des Ge⸗ 
wichtes der Arbeiten, welche wir vollendet haben, ent⸗ 
halte ich mich jeder materiellen Betrachtung derſelben; 
die Beurtheilung dieſer Arbeiten gebührt dem Volke 
der Zukunft, der Geſchichte, und ich glaube, wir kön⸗ 
nen dieſes Urtheil ieh erwarten. Nur Eines darf 
ich feſtſtellen: Die Uebereinſtimmung, welche in allen 
wichtigen Fragen der jetzt dem Schluſſe nahenden Seſ⸗ 
ſion zwiſchen allen drei Faktoren der geſetzgebenden 
Gewalt erreicht worden iſt; fie conftatirt, fie verbürgt 
für die Zukunft den feſten Willen des preußiſchen 
Volkes, in allen ſeinen Gliedern einig mit der Krone 
im feſten Gefüge der Verfaſſung muthig und unver⸗ 
zagt einzutreten in die neue Lage, welche die Erfolge 
des glorreichen Krieges des Near 1866 unſerem 
Staate geſchaffen haben. Lebhafter Beifall.) Ich 
fordere auf, dieſer Einmüthigkeit nochmals den altge⸗ 
wohnten Ausdruck zu geben, ſich von den Sitzen u 
erheben und dreimal einzuſtimmen in den Ruf: Es 
lebe Se. Maj. der König hoch, und nochmals hoch, 
und immer hoch! (Die Mitglieder erheben ſich mit 
lebhaftem Zuruf.) 22197 
Abg. Stavenhagen: M. H. als ich die Ehre 
hatte, als Alterspräſident dieſe Seſſion zu eröffnen, 
erlaubte ich mir auf die ungemein hohe Bedeutung 
des Zeitpunktes hinzuweiſen, in welchen unſere Arbei⸗ 
ten fielen. Ich meine, Jeder von uns iſt ſich dieſer 
hohen Bedeutung in dieſem Augenblicke bewußt gewe⸗ 
en. Wenn wir jetzt mit Freude und Befriedigung 
auf die Reſultate unſerer Arbeit zurückblicken können, 
re wiſſen wir aber auch, wie viel wir von dieſem Er⸗ 
olge unſerem verehrten Herrn Präſidenten zu verdan⸗ 
ken haben linge Zuſtimmung', der ausgezeichneten 
Art und Weiſe, wie er ſein Amt verwaltet, wie er 
dieſem Hauſe vorgeſtanden hat, der Klarheit, der Um⸗ 
ſicht, mit der er unſere Verhandlungen ſelbſt in ver⸗ 
wickelten Stadien geleitet hat, dem richtigen und ſiche⸗ 
ren Takte, womit er temperirend einzutreten wußte, 
wo etwa die Erregung der Geiſter etwas ſtärker wurde. 
M. H., ich glaube, daß Jeder von uns die Pflicht 
fühlen wird, unſerem verehrten Herrn Präſidenten 
einen warmen und aufrichtigen Dank abzuſtatten für 
lles, was er uns in dieſer Seſſion geweſen iſt. 
Allſeitige lebhafte Zuſtimmung. Ich bitte Sie, ſich 
zum Zeichen ihrer Anerkennung von Ihren Sitzen zu 
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erheben. Das Haus erhebt ſich mit lange anhalten⸗ 
den Beifall in allen ſeinen Theilen.) 3 

Präſident v. Fordenbed: Ich danke dem Haufe 
herzlich für die mir ansgeſprochene Anerkennung und 
für die Nachſicht, mit der es mich von allen Seiten 
unterſtützt hat. Ich danke namentlich den beiden Her⸗ 
ren Vice⸗Präſidenten, den Schriftführern und den 
Quäſtoren des Hauſes für ihre Unterſtützung. — Ich 
ſchließe die Sitzung. 


Zur Situation. 

Ueber die Vertagung der handelspolitiſchen Ver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich bringt die „Nordd. A. Z.“ 
folgende Notiz: Die handelspolitiſchen Verhandlung, 
welche ſeit einigen Wochen in Wien zwiſchen preußi⸗ 
ſchen und öſtexreichiſchen Bevollmächtigten, unter Theil⸗ 
nahme von bairiſchen und ſächſiſchen Kommiſſarien, 
ftattgefunden haben, find vertagt. Zwar iſt der neue 
Handels⸗ und Zollvertrag zwiſchen Preußen und Oe⸗ 
ſterreich feſtgeſtellt; ebenſo die dazu gehörigen Proto⸗ 
kolle; auch die umfangreichen, Tarife, welche weſent⸗ 
liche Erleichterung des gegenſeitigen Verkehrs enthalten, 
ſind vereinbart; indeß haben ſich in Beziehung auf 
einige Artikel Schwierigkeiten ergeben, welche im Au⸗ 
genblick nicht erledigt werden können. Dahin gehören 
namentlich die Weinzölle, deren Ermäßigung zugleich 
eine Verſtändigung mit Frankreich 1 50 ieſe 
Verſtändigung hängt damit zuſammen, daß Frankreich 
die mecklenburgiſche Regierung von der Verpflichtung 
entbinde, die Zölle nicht über ein beſtimmtes Maxi⸗ 
mum zu erhöhen. Die Zwiſchenzeit will Oeſterreich 
benutzen, um eine bereits früher zugeſagte, dringend 
gebotene ee Verſtändigung mit Italien 
zu erzielen. Unter dieſen Umſtänden wurde eine einſt⸗ 
weilige Vertagung der Verhandlungen in Wien für an⸗ 
gemeſſen erachtet, zumal die preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten, durch anderweite Berufsgeſchaͤfte nach Berlin 
gerufen werden, während die öſterreichiſche Bevollmäch⸗ 
tigten ſich zur Verhandlung nach Florenz begeben, Die 

iederaufnahme der Unterhandlung in Wien wird er⸗ 
folgen, ſobald die Umſtände es geſtatten. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland Berlin. Am 9. fand die Un⸗ 
terzeichnung des die Konſtituirung des norddeutſchen 
Bundes betreffenden Vertrages ſtatt. Auf Wunſch der 
A eben Regierung kehren alle Bevollmächtigten am 
22. Februar nach Berlin zurück, um am 24. Februar 
der feierlichen Eröffnung des Reichstages beizuwohnen. 
DOeiterreich. Oeſterreich ſteht wieder einmal an 
einem Wendepunkte der allem Anſchein nach entſchei⸗ 
dend ſein wird für ſeine Zukunft. Herr v. Beuſt ſoll 
Willens fein, den Ausgleich mit Ungarn der dieſſeiti⸗ 
gen Vertretung als eine vollendete Thatſache, an der 
nichts mehr geändert werden kann, vorzulegen. Daran 
wird man aber erſt glauben können, wenn es einge⸗ 
troffen iſt. Herr v. Beuſt muß doch wiſſen, daß mit 
„vollendeten Thatſachen“ operiren eben ſo viel heißt, 
als einerſeits den Ausgleich mit Ungarn und anderer 
ſeits die Konſtituirung der dieſſeitigen Reichshälfte von 
Neuem in Frage ſtellen. Die Ungarn, das weiß heute 
alle Welt, wollen nur unter dem Vorbehalte an die 
Intereſſen des Geſammtſtaates Zugeſtändniſſe machen, 
daß in den Erbländern eine wahrhaft konſtitutionelle 
Vertretung ins Leben tritt. Werden aber die Bedin⸗ 
gungen des Ausgleiches als etwas abſolut Unverrück⸗ 
ares hingeſtellt, ſo wird ſich eine ſolche Vertretung 
nicht finden laſſen. — Graf Beleredi kei erſt am 4. d. 
ſeine Det, Velda erhalten und wird ſich ganz in die 
Stille des Privatlebens zurückziehen. Der Graf ſchei⸗ 
det vom Schauplatz ſeines Wirkens mit dem Bewußt⸗ 
ſein, es mit allen Parteien gleichmäßig verdorben zu 
haben. Selbſt die föderaliſtiſchen Blätter widmen ihm 
nur ſehr kühle Nachrufe, denen man übrigens die Furcht 
vor dem Dualismus anmerkt. Die czechiſchen Blätter 
namentlich ſprechen ſich in dieſer Hinſicht ſehr offen 
aus. Sie ſagen, daß nunmehr die letzte, Oeſterreich 
und ſeinen Völkern beſchiedene Schickſalsprüfung in 
dualiſtiſcher Form an das ſchwergeprüfte engere und 
weitere Vaterland herantrete. — In den deutſchen 
Ländern iſt die Haltung eine ſehr reſervirte. Der Rück⸗ 
tritt Beleredi's der die Verfaſſung verletzt, der das 
Geſetz für eine Fiktion erklärt und überall im Reiche 
die Verwirrung geſteigert hat, wird natürlich nirgends 
bedauert; aber man fürchtet, daß dieſer Rücktritt, daß 
ſelbſt der früher jo heiß erſebnte Ausgleich mit Un⸗ 
garn bereits zu ſpät kommt, deshalb iſt auch nirgends 

eine rechte Freude an ihm zu bemerkten. 
Frankreich. Die wahren Beweggründe für die 
Dekrete vom 19. Januar treten allmälig aus dem 
ſie umgehenden Nebel beſtimmter hervor. Da weder 
die bloße Liebe zur Freiheit von oben, noch ſtürmiſches 
Fordern von unten dieſe unerwarteten Konzeſſionen 
bervorriefen, ſo iſt ihre wahre Quelle wohl anderwärts 
u ſuchen. Das perſönliche Regime ſcheint unter ver⸗ 
änderten Verhältniſſen doch auf den Kaiſer gedrückt 
und ihm das Verlangen nahe gelegt zu haben, die ſo 
ſchwere Wucht der Verantwortlichkeit mit Andern zu 
theilen. Namentlich erſchien es doch faſt unmöglich, 
die Heexesreform lediglich mit Hülfe des beſtehen⸗ 
den Regierungsappaxats von oben her durchzuführen. 
Die Januarreform ſoll vor Allem einen Weg bahnen, 
auf dem man hierin leichter zum Ziele zu kommen 
hofft. Es rief Anfangs Verwunderung hervor, als 
der „Moniteur“ ankündigte, daß die Regierung den 
Interpellationen über ihre auswärtige Politik nicht 
nur nicht aus dem Weg gehen wolle, ſondern ſie ſogar 
direkt hervorzurufen ſuche. Aus Mittheilungen, 
welche aus den Regierungskreiſen geſinnungstreuen 
Mitgliedern der Majorität gemacht wurden, geht her⸗ 
vor, daß bei den bevorſtehenden Diskuſſionen über die 
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in Deutſchland erfol ten Umgeſtaltungen auch die höch⸗ 
ſten Fragen des polſtiſchen Einflusses und ben Sicher 


heit zur Sprache gehracht werden ſollen. Die Regie⸗ 
rung werde dann offen ausſprechen, daß ſie ſich dem 
Verdikt der Vertreter des Volkes unterwerfen und mit 
ihnen die Verantwortlichkeit für die gefaßten Beſchlüſſe 
theilen wolle. Die Mitglieder des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers, die jetzt der Heeresreform ſo feindlich gegenüber⸗ 
ſtehen, dürften, durch die Ausſicht auf eine ſo ſchwere 
Verantwortlichkeit eingeſchüchtert, ſich wohl bewogen 
finden, den Plänen der Regierung ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen. An eine Auflöſung des geſetzgebenden 
Körpers wird keineswegs gedacht; die Majorität wird 
nach wie vor mit der Regierung gehen müſſen, die 
Tierspartei iſt in ſehr befriedigter Stimmung und 
jetbit die Linke ſoll durch das Entgegenkommen der 
Regierung . entwaffnet werden. 

— Das „Journal des Debats“ berichtet ſeinen 
Leſern, daß die liberale Partei qrgehmictig in Nord⸗ 
deutſchland überall die größten Anſtrengungen macht, 
um ihre Kandidaten für das Parlament durchzuſetzen. 
Es gehe daraus hervor, daß das politiſche Leben in 
Preußen bei Weitem nicht fo in den Hintergrund ges 
drängt worden ſei, wie franzöſiſche Peſſimiſten dies 
nach den militäriſchen Erfolgen der preußiſchen Regie⸗ 
rung vorausgeſetzt hätten. Ferner halten die „Debats“ 
es für gewiß, daß auf die jetzt in Stuttgart in An⸗ 
griff genommene Militärorganiſation ein Allianzver⸗ 
trag zwiſchen Preußen und den Südſtaaten folgen 
werde. — Wie dem „Etendard“ aus Berlin telegraphirt 
wird, ſoll zwiſchen Preußen und Oeſterreich eine An⸗ 
nährung ſowohl in Bezug auf die deutſche als auch 
auf die orientaliſche Frage erfolgt jein. J 

— Das „Journal des Däbats“ beſpricht die Vol⸗ 
taire= Angelegenheit und meint, es müſſe dem Aus⸗ 
land ſeltſam re zu ſehen, wie leichtfertig man 
mit dem Andenken an einen Mann umgehe der doch 


unſtreitig ein ewiger Ruhm für Frankreich ſei. Die 


Erſcheinung erklärte ſich daraus, daß auch heute noch 
ſich hinter dieſem Namen politiſche und religiöſe Lei⸗ 
denſchaften verbergen. Voltaire wie auch Moliere gehe 
es nun einmal ſo, daß weil Beide den Menſchen manche 
unangenehme Wahrheiten geſagt, für ſie ein Sünden⸗ 
regiſter aufliege, in welchem alle Anſchuldigungen des 
85 es zuſammengehäuft ſeien. Das Sündenregiſter 

oltaixe's ſei allerdings unvergleichlich reichhaltiger als 
dasjenige Molieres. Es ſei aber zu bedenken, daß Vol⸗ 
taire zu einer Zeit gelebt habe, wo es mit einiger Ge⸗ 
fahr verbunden geweſen, die Wahrheit zu ſagen; zwei⸗ 
mal wurde er in die Baſtille geſetzt, und da er, ſeiner 
eigenen Ausſage gemäß, es nicht eben gern ſah, daß 
der Staat ſich damit befaßte, ihm eine Wohnung zu 
verſchaffen, fo erfaufte er durch einige Schmeicheleien 
die Gunſt der 8 ſeiner Zeit. Ganzen ſei 
es ein verwerfliches Bemühen, an großen Männern 
nur die kleinen menſchlichen Schwächen hbervorzuſuchen. 
Durch ſeine Schwächen ſei ein großer Mann eben den 
ewöhnlichen Meuſchen ähnlich, während er für die 
Nachwelt nur in ſeinen hervorragenden Eigenſchaften 


und Tugenden fortlebe. 


m Lokales. 5 


— Zur Wahl für das Parlament. Am Sonntag den 
10. fanden in Briefen und Leibitſch VNerſammlungen von 
deutſchgeſinnten Wählern ſtatt, welche ſich fait einftim- 
mig für die Kandidatur des Herrn Juſtizrath Dr. Meyer 
erklärten. In der Leibitſcher Verſammlung war auch Herr 
v. Kries anweſend, — aber die Kandidatur des Herrn von 
Sänger-Grabowo fand keine Unterſtützung. 

— Zum Poftverkehr Als unbeſtellbar ift zurückgekom⸗ 
men ein am 28. Dezember pr. zwiſchen 2—3 Uhr Nachmit. 
hier aufgelieferter Brief nebſt Packet an den Grenadier Joh. 
Lukowsti, 6 Komp. 3. Oſtpr. Grenad. Reg. Ne. 4. in 
Danzig. — Der als Bruder des Adreſſaten im Begleubriefe 
namhaft gemachte Abſender iſt nicht zu ermitteln. 

— Kommunales. Bei der Reviſton der ſtädtiſchen Feuer- 
ſprizen und der zu ihnen gehörigen Utenſilien wurde Alles 
in beſter Ordnung vorgefunden. 5 


— r. Unglücksfälle. Vor dem Eintritt des Eisganges 


in voriger Woche hatten ſich zwei Bewohner vom Weinberge, 
Vater und Sohn, auf einem Handkahne über die Weichſel 
auf das jenſeitige Ufer begeben, um dort Holz abzuholen. 
Auf der Rückfahrt überraſchte fie der Eisgang und die 
Schollen trieben den Kahn mit ſeinen Inhabern gegen einen 
Eisbock der dieſſeitigen Brücke, wo der Kahn umſchlug. 
Der Vater wurde fofort gerettet, der Sohn ſchwamm dage- 
gen auf einer Scholle ſtromabwerts. Zwei Offiziere, die 
den Vorfall geſehen hatten machten ſich ſofort beritten, und 
eilten jenem nach, um auf ihn die Anwohner des Stromes 
aufmerkſam zu machen. Dem menſchenfreundlichen Bemü⸗ 
hen beſagter Herren iſt es vornemlich zu danken, daß der 
in Lebensgefahr Schwebende bei Schwarzloch gerettet wurde. 

Einen ſo günſtigen Ausgang hatte der zweite Fall 
nicht. Einem Bewohner von Rogowo waren in d. Woche 
Schweine, und zwar das zweite Mal in dieſem Winter, ge- 
ſtohlen worden und er verfolgte ſofort in Begleitung ſei⸗ 
nes Knechtes und eines Nachbarn den Dieb, und zwar in 
der Richtung von Rogowo nach der Mocker. In der Dun- 
kelheit der Nacht gerieth der Beſtohlene in die angeſchwollene 
Bache. Seine Begeiter waren von ihm abgekommen und 
der Verirrte ſchon leblos, als jene ihn ſuchend wieder⸗ 
fanden. 

— Cheater. Herr Hofſchauſpieler Liebe eröffnete ſein 
Gaſtſpiel um Sonntag d. 10. mit „Kean“ in dem gleichna- 
migen Effektſtück von Alex Dumas, das noch vor zwei Der 
cennien ein ſehr beliebtes Repertoirſtück war. Bei den Ver⸗ 
tretern des „erſten Liebhabers“ war der „Kean“ eine ſehr beliebte 
Partie, und mit gutem Grunde, denn fie giebt ihrem Inhaber Ge⸗ 
legenheit ſeine Befähigung ſowohl für das Salonſtück als auch 
für das recilirende Drama in einer die Zuſchauer, zumal wenn 
ihnen das Stück neu ift, anſprechenden Weiſe kundzugeben. 
Von dieſer Erwägung aus hat zweifelsohne auch Herr L. die 


Zoll- Aemtern zuſammengezogen. 


und hatten, wegen 


beregte Partie gewählt und ift es ihm auch vollſtändig ge- 


lungen für ſich, den mimiſchen Künſtler, die günftigite Mei- | 


nung der heute anweſenden Theaterbeſucher zu erwerben. 
Die äußere Erſcheinung und Haltung des Hrn. L. war 
elegant und nobel, fein Spiel, wie feine Reeitation in jedem 
Momente der Rolle vollſtändig entſprechend und fein nüan⸗ 
cirt. Die Zuſchauer anerkannten auch die Vollendetheit der 
Leiſtung des Gaſtes, indem ſie ihn mit lebhaftem Beifall be-- 
gleiteten und nach dem 3. Akte und zum Schluß riefen. 
Kurz, der Erfolg der erſten Gastrolle des Herrn L. war ein 
durchſchlagender. Ein gleiches, und zwar anerkennendes Urtheil 
über die ganze Aufführung des Stücks können wir leider nicht 
ausſprechen; aber wir verkennen auch nicht, daß den übrigen 
Mitwirkenden ihre Rollen theils ganz neu waren, theils, wie; 
3. B. der Feln. Weigel „die Gräfin Helena“ nicht anpaßten. 
Mit einem Worte, die Anfführung war nicht gehörig vorbe⸗ 
reitet worden und der Souffleur mußte wacker forthelfen. 

— Eine Epifode aus der ruſſiſchen Verwaltung. Im 
Jahre 1862 waren wegen des Schreckens, welchen die pol ⸗ 
niſche Inſurrection unter den ruſſiſchen Beamten in Polen 
verbreitet hatte, ſämmtliche Grenzfoldaten nach den ruſſiſchen. 
Auch in Wirballen befan- 
den ſich berittene Grenzſoldaten noch durch Koſacken verſtärkt, 
Mangels an geeigneten Räumlichkeiten, 
ihre Pferde, 250 an der Zahl in den Kellern des Packhau- 
ſes untergebracht. Auf ruſſiſche Art wurde die Reinigung, 
der improvifirten Ställe bis zur Zeit des Miſtfahrens ver. 
ſchoben, und es war auch wohl nothwendig, die Streu und 
den Dünger liegen zu laſſen, damit bei dem Mangel an 


Abfluß für die ſich ſammelnde Feuchtigkeit die Pferde nicht 


zuletzt bis an die Knie im Waſſer ſtanden. 
Indeſſen die polniſche Inſurrection und die Angſt der 
Ruſſen nahm ein Ende, die Grenzſoldaten wurden wieder 


auf ihre Stationen geſchickt, aber fie hatten bei ihrem Ab- 


den Dung aus den Kellern des Zollhauſes 


zuge vergeſſen, 
Nun ſtehen in Rußland die Grenzſoldaten 


zn eutfernen. 
unter dem Kriegsminiſterium, 
nanzminiſterium und bei der Frage nach der endlichen Weg- 
ſchaffung des Düngers 
Compentenzeonfliet zwiſchen den Beamten des Finanz- und 
des Kriegsminiſteriums. Dieſer Conſtict iſt noch ungeſühnt 


und der Dünger liegt noch mehr als ellenhoch in den Kellern 
des Güterſchuppens, der endlichen Entſcheidung harrend, wer 


die Koſten ſeiner Wegſchaffung tragen wird. 


Es iſt dabei nur wunderbar, daß bis jetzt noch Keiner 


der umwohnenden Landwirthe ſich den jetzt wohl volftän- 


dig zerfepten Dünger geholt hat, indeſſen das ift nicht ge⸗ 


ehen. 
an 95 weiß ſehr wohl, daß ich eine faſt unglaubliche Ge- 
ſchichte erzählt habe, indeſſen wer ſich näher für die Sache 
intereffirt, darf nur in Eydtkuhnen nachfragen und er wird 
Leute genug finden, welche den Dünger in den erſten Ta · 
gen des Februar d. J. geſehen haben, weil ſie Veranlaſſung 
hatten, ſich zu erkundigen, ob die Keller zur Aufnahme von 


Waaren zu benutzen ſeien, und ſich von der Unmöglichkeit 


und ihren Gründen überzeugt haben. (Danz. Ztg.) 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 10. Februar. Temp. Kälte — Grad. 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß — Zoll. 

Den II. Februar. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß — Zoll. 

Warſchau den 11. Februar. Geſtriger Waſſerſtand 8 Fuß 

4 Zoll, beute 8 Fuß 3 Zoll. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Wird die berehrliche Direktion des hieſi 
en Stadttheaters uns nicht den jungen Anfänger Herrn 
oytſchekowski in einer größeren Rolle vorführen? Wie 
wir Gelegenheit hatten zu ſehen, befigt Herr W. vorzügliches 
Talent, bringt außerdem eine hübſche (wenn auch dünne) 
Figur für's Theater mit und berſpricht, wenn ſein Organ 
erſt zur Reife kommen und ſein Körper ſich mehr in die 
Breite ausdehnen wird, einſt Vorzügliches zu leiſten, zumal 
Herr W. erſt 16'/ Jahre alt fein fol. Fleißig muß Herr 

W. natürlich ſein. 


Diele Theaterfrennde. 


Gegen die in mehr oder weniger heftiger 
Form auftretenden Erkältungen der Reſpirations⸗ 
Organe, wie Rauhheit im Halſe, Heiſerkeit, 

uſtenreiz u. ſ. w. finden wir die vers 
chiedenſten Hausmittel, als Bonbons, Paſtillen, 
theure Syrupe und Extrakte ꝛc. empfohlen. Da 
das Sortiment in dieſen Artikeln durch die Spe⸗ 
eulation ein ſehr vielſeitiges geworden, fo iſt dem 
leidenden Publikum bei der Wahl einige Vorſicht 
dringend anzurathen! Unbedingter Vorzug ger 
bührt wohl vor Allen den Stollwerk'ſchen Bruſt⸗ 
Bonbons! — „Ein mehr als 25 jähriges Be⸗ 
ſtehen, miniſterielle Approbationen faſt ſämmtlicher 
Staaten, zahlloſe Empfehlungen von Aerzten und 
Conſumenten, jo wie die zuerkannten Preis- 
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‚und Ehren⸗Medaillen, wie kein zweites Fabrikat 


ſie aufzuweiſen hat, ſind die thatſächlichen Beweiſe 
der Vorzüglichkeit dieſes Hausmittels; dazu iſt 
der Preis ein mäßiger, daß ſie für Jedermann 
zugänglich find und wir keinen Anſtand nehmen, 
dieſelben allſeitig zu empfehlen.“ 


Cl 
Inſerate. 
Für mein Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche ich ein 
gebildetes, junges Mädchen, das der polniſchen 


Sprache mächtig iſt. 
Graudenz. F. A. Gaebel. 


die Zollämter unter dem Fi⸗ 


in den Kellern erhob ſich ſofort ein 


Bekanntmachung. 
' Bon den Behufs Deckung der Bau und Ein⸗ 
| ricptungstoften der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt mit 
Allerhöchſter Königlicher Genehmigung im Jahre 
1850 aus gefertigten 80000 Thlr. öprocentigen 
Thorner Stadt ⸗ Obligationen find Ende 1866 
wieder eingelöſt 1300 Thtr.: und am 28. v. M. 
zu Rathhauſe in Gegenwart der Mitglieder des 


Bis ulti. 1865 waren bereits vernichtet 6000 
Thlr. Es ſind mithin eingelöſt und vernichtet 
7300 Thlr. was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Thorn, den 4. Februar 1867. 


Der Magiſtrat. 


Polizei-Verordnung. 

Auf Grund des § 5 des Geſetzes über die Poli⸗ 
zeiverwaltuug vom 11. März 1850 verordnen wir 
was folgt: 

uſätze zu § 17, 19 und 22 der Straßenord⸗ 
nung für die Stadt Thorn. a 

In der engen Verbindungsſtraße der Alt⸗ und 
Neuſtadt, am vormaligen Keſſelthor und zwar vor 
den Grundſtuͤcken Nr. 1-3 und 461 der Alt- und Nr. 
1, 2, 3, 4, 308, 309 und 310 der Neuſtadt und an 
denſelben darf von allem Fuhrwerke nur in Schritt 
gefahren werden; ebendaſelbſt dürfen Fuhrwerke mit 
Brenn⸗ oder Baumaterial ſolches nur in den Mor⸗ 
genftunden und zwar in den Wintermonaten bis 8 
in den Sommermonaten bis 7 Uhr abladen. 
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Das Auflegen oder Aufſtellen von Vrenn⸗ oder 
Baumaterial auf jenem Straßentheile, ingleichen das 
Holzkleinmachen iſt unterſagt. 970 
Alles ſonſtige Fuhrwerk, welches in dieſem Straſ⸗ 
ſentheile anhält, darf nur ſo lange ſtehen bleiben, als 
der Zweck des Geſchäftes es n erfordert. 
ö Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis 3 
Thaler, im Unvermögensfalle mit verhältniß mäßiger 
Gefängnißſtrafe geahndet werden. 
Thorn, den 7. Februar 1867. 
Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 

Heute früh 6 Uhr ſtarb 
nach langem ſchweren Lei⸗ 
den meine geliebte Frau 
Antonie geb. Borch- 
mann, 

SE ER im faſt vollendeten 39. 

| Lebensjahre. Dieſes zeigt im Namen der Hin⸗ 


terbliebenen ergebenſt an 
Dom. Kunzendorf, den 11. Februar 1867. 
F. Höltzel. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß entſchlief am 10. d. 
M. um 3%, Uhr Nachm. nach 
ſchwerem Leiden unſer innigſt ge⸗ 
liebter, hoffnungsvoller Sohn, der 
Studiosus Architeclurae Arthur, 
23 Jahre alt, am gaſtriſchen Fie⸗ 
ber. Dieſes zeigen wir mit tief⸗ 
betrübten Herzen allen Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt an. Um ſtille 
Theilnahme bitten 
Thorn, den 11. Februar 1867. 
die Hinterbliebenen. 
Wallesch und Frau nebſt Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch d. 23. d. 
um 3 Uhr Rahmittugs ftait, 1 


„ FGillard-Auction 
SE a Donuerſtag, den 14. d. 
Vorm. 10 Uhr ſoll ein fei⸗ 
nes franz. Billard (zur Steinbrück'ſchen Cone.⸗ 
Maſſe geh.) im Artushof meiſtbietend verkauft 
werden. 


Chocoladenpulver a Pfd. 6— 12 Sgr., ent⸗ 
ölt. Cacao, Malzzucker, Malzbonbons, Malzcho⸗ 
colade, Geſundheitschoeolade, Caramellen, Ger— 
ſtenzucker empfing und empfiehlt ſehr billig die 
Droguen⸗und Farbenhandlung von 
C. W. Spiller. 
Täglich friſche Pfundhefe bei 
. Gustav Kelm. 


A Jan neu! Jie 
und wirklich üußerſt pra ⸗ YAya 


tiſch für die Herren Viehbeſitzer em⸗ u A 
pfehle ich in alleiniger Niederlage, 
die neuen Putzzeuge, die ſogenannten Patentſtahl⸗ 
drath⸗Striegel⸗Kardätſchen, welche bedeutend beſſer 
und billiger als die ſeitherigen Putzzeuge ſind. 
C. B. Dietrich. 


Mts. 


1 


Kaſſen⸗Curatoriums öffentlich verbrannt worden. 


Mittwoch, den 13. Februar Abends 8 Uhr (präeiſe) 


| 2. Vorleſung. 


Die ſchönen Träume der Völker. 
Eintrittspreis 7½ Sgr. 

Billets für alle Vorleſungen gültig ſind noch 
| zu den bekannten Preifen bei Herrn J. Wallis 
zu entnehmen. 

Paraffinkerzen geribte pr, Pack 7 Sgr. em ⸗ 
pfiehlt Gusav Kelm. 


Jur letzten 


und Haupt⸗Claſſe der Hannov. Landes⸗ 
Lotterie, in welcher Haupttreffer von. 


36,000 Thlr. 


24,000 Thlr. 1 à 12,000 Thlr. 6000 
4000 u. ſ. w. empfehle ich meine Haupt⸗ 
Colleete zum Glücksverſuch beſtens. 
Die Ziehung beginnt den 4. März und 
endet den 16. März d. J. 

1 Loos koſtet 29 Thlr. 20 Sgr. 

Ya „ 05 14 ” 25 1 

14 8 5 7 u 12½ 50 

Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt von 


Julius Seemann 


Kgl. Preuß. Haupt⸗Collecteur 
Hannover. 


KREIDE EN EEE 
Araberſtraße 120 ift zu verk. Ein Flügel 
für 90 Thlr., ein Sopha, ein Waſſerwagen und 
ein Kachelofen. - - s 
Thorn, 9. Februar. 1867. 
2 Prittwitz-Gaffron. 
Als Verlobte empfehlen ſich a 
Rosa Blumenthal 
Adolph Henschel 
Schulitz. 
Thorn, im Februar 1867. 
Eingeſandt. 
Dem Vernehmen nach iſt die großherzogliche 
Hofſchauſpielerin Frau Elise Bethge-Truhn 
deren lebensvolle Bühnenleiſtungen noch in allen 
Seelen nachtönen, von vielen Seiten erſucht wor⸗ 
den, noch ein Mal von Bromberg aus, vor ihrer 
Weiterreiſe, nach Thorn zurückzukehren, um hier 
die Brunhild in Geibel's Nibelungen darzuſtellen, 
— eine Geſtalt, die, wie kaum eine andere der 
genialen Künſtlerin, den Kritiken nach, Gelegen⸗ 
heit geben ſoll, ihre ſelten großartigen Mittel in 
vollſtem Glanze zur Geltung zu bringen. — 


Die Kgl. Preuß. 
Probinz.⸗Candes⸗Cooſe 
welche die Unterzeichnete im amtlichen Original 
a J½ Ya und ¼ Loſe verſendet, da eine Vor⸗ 


zeigung bei der Erneuerung nicht nöthig, koſten 
zur bevorſtehenden 5 

Haupt- und Schlußziehung 
vom 4. bis 16. März 

bei derſelben 13 Thlr. 20 Sgr. pro Viertel. 
Gewinngelder, ohne Ab zug jeder Provifion, 
amtliche Liſten nach der Ziehung. 

Beſtellungen mit Angabe, ob Landeg-Lotterie-, 
oder Provinzial-Lotterie-Looſe gewünſcht werden, 
effectuirt gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages die 

Staats⸗Effeeten⸗Handlung von 


M. Meyer, inSleltin. 


Limburger Käſe. 
Soeben erhielt eine Sendung Acht limbg Käſe und 
empfehle dieſelben als ſehr billig. 

Gustav Kelm, 
Brücken⸗Straße Nr. 20. 


! 
1 


— 


N 
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Culmſee. 
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Der G. A. W. Mayer'ſche 


weiß 
empfohlen von einer ſehr 
prakt. Arzt in Halle a. d. 


e Bruſt⸗Syrup 


großen Anzahl mediziniſcher Autoritäten, unter Andern von Dr. Weber, 
S., Dr. Lehrs, Königl. Kreis-Phyſikus in Birnbaum, Dr. Finkenſtein 


d. ält., prakt Arzt in Breslau, Dr. Koſchate, prakt. und Communal-Bezirfs-Arzt in Breslau, Dr. 
Krügelſtein, Medizinalrath und Phyſikus in Ohrdruff bei Gotha, Dr. And. Heßler, Fürſt Metter⸗ 
nich ſcher Bezirksarzt in Königswart in Böhmen, Med. Dr. C. Gerſtäcker, prakt. Arzt und Ge⸗ 
richtswundart in Oſchatz (Königr. Sachſen), Jährig, Wund⸗ und Entbindungsarzt in Meifen, Med. 
Dr. Joſ. Lang, k. erzherzogl. Diſtrikts⸗ und Eiſenbahnarzt in Schwarzwaſſer, (öſterr. Schleſien), 
Med. Dr. J. N. Auerbach, Kreisphyſikus in Bukareſt, Ignatius Horwath, Herrſchaftlicher Pri⸗ 
matial⸗Arzt in Komorn (Ungarn), Dr. C. W. Kloſe, Königl. Kreisphyſikus und Sanitätsrath in 
Breslau, Dr. Schwand, prakt. Arzt in Breslau, Dr. Kanzler, Kreisphyſikus in Delitzſch, Dr. 


med. Rud. Weinberger, prakt. Arzt und Mitglied der medieiniſchen Fakultät in Wien 


iſt ſtets ächt und unverfälſcht zu haben in den alleinigen Niederlagen für Thorn Herr Fr. 


u. ſ. w. 
Schultz; 


für Culm Herr Carl Brandt; für Strasburg Herr C. A. Köhler. 


Am 15. Februar d. J. 
findet die Ziehung des von der Regierung ge⸗ 
ründeten und garantirten 


enenStants-Prämien-Anlehens 
ftatt, welches in feiner Gefammtheit 300,000 
Gewinne enthält, worunter ſich ſolche von 3 mal 
60,000, 5 mal 50,000, 3 mai 45,000, 
10 mal 40,000, 9 mal 35,000, 4 mal 
32,000, 10 mal 30,000, 3 mal 25,000, 
16 mal 20,000, 5 mal 18,000, 3 mal 
16,000, 9 mat 15,000, 10,000, 6,000, 
5,000, Fres u. ſ. w. befinden. 

1 Loos für eine Ziehung mit Serie⸗ und 
Gewinnummer koſtet 20 Sgr., 4 Looſe 2 Thlr., 
9 Looſe 5 Thlr. und 20 Looſe 10 Thlr. — 
Ein Loos für alle Ziehungen gültig, welches 
einen Treffer erhalten muß, koſtet 5 Thlr. 

Der Preis der Looſe iſt ſo billig als 
möglich geſtellt, damit ſich Jedermann an der 
erwähnten Ziehung betheiligen kann. 

Gefl. Beſtellungen werden gegen Einſen— 
dung des Betrages oder Poſtnachnahme prompt 
ausgeführt. Pläne und Gewinnliſten werden 
den Theilnehmern franeo und unentgeldlich 
überſandt. 

Briefmarken und Coupons werden in Zah⸗ 
lung genommen. 


Heinrich Bach, 
Eiſerne Hand 14, in Frankfurt a. M. 


NMely don. 
neues Berliner Fleckwaſſer, 
iſt die neueſte hervorragendſte Erfindung 
der chemiſchen Technik und trägt bei feinen vollkom⸗ 
menen Eigenſchafteu die Garantie allgemeinſter 
Verbreitung und Beliebtheit in ſich. Es vertilgt 
ſofort alle nur endenklichen Flecke, iſt in höchſtens 
einer halben Stunde aus den Zeugen, ohne den gering- 
ſten Geruch nachzulaſſen, verſchwunden und hat im Ge⸗ 
enſatz zu allen bisherigen Fleckwaſſern, aden 
theriſch-aromaliſchen Geruch Da es desbalb den 
Konſumenten bei der Anwendung nicht läſtig fällt 
und zugleich das billigſte aller Reinigungsmittel iſt, 
ſo ir es ſich ber daſchend ſchnell die Gunſt des 
Publikums erworben. 
Die neue Berliner Fleckwaſſer-Fabrik von 
C. Röſtel, Stralauer Straße 48. 

Flaſchen zu 2½, 4, 7½, 12½ Sgr. ſind außer 
an vielen Orten zu haben in Thorn bei 
C. W. Spiller, Droguen- u. Farbenhandlung 
und bei B. Westphal, Breiteſtr. 


. e Auf dem Dominium Kowroß ſte⸗ 
ben circa 100 vorjährige Lämmer 
as ſowie 100 Hammel billig zum 


Verkauf. 
Abnahme nach der Schur. * 
Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Ctr. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen A 23 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 


möglichſt billig, Kiefern Bauholz, Stangen, trok⸗ 
kene Stubben, Knüppel, Strauch, Pfahlholz, Setz⸗ 
weiden, Kirſch⸗ und Pflaumenbäume, Kämpen⸗ 
Zaunſtrauch, Eichen⸗ und Rüſtern⸗ Schirr⸗ und 
Nutzholz. Ferner Mauerſteine 1. und 2, Claſſe, 
die auch auf Verlangen nach Thorn geliefert 
werden. 
. Das Dominium. 
Einen Burſchen zur Schloſſerei ſucht 

C. Labes, Schloſſermſtr., Schuhmacherſtr. 351. 


In Przyſiet bei Thorn wird täglich verkauft 


Omnibusſahrten 


vom 2. Februar ab, zwiſchen Thorn ⸗Culmſee 
und Culmſee⸗Thorn, 
aus Culmſee täglich Morgens 6 Uhr 30 Minut. 
„ Thorn Abends 6 „ 30 „ 
Fahrzeit 2 Stunden 30 Minuten. 
Fahrpreis für die einfache Tour 12 Sgr. 
Kürzere Touren pro Meile 4 Sgr. 
Freigepäck 30 Pfd. 
Eilgut pro Ctr. 7½ Sgr. wird ebenfalls befördert. 
Einſteigeplatz in Culmſee bei Hrn. Schmidt- 
all und Billetverkauf bei Kaufmann Hrn. Mel- 
enthin. 8 

Einſteigeplatz in Thorn vor dem Gaſthaus 
zur goldenen Sonne bei Hrn. Hempel Culmer - 
ſtraße und Billetverkauf Breiteſtraße bei Hrn. 
Carl Reiche. 

Der Führer des Omnibus iſt angewieſen 
Perſonen die unterwegs einſteigen wollen, ſoweit 
Plätze im Omnibus frei ſind Marken zu verkau 
fen und zwar von 

Oſtaszewo nach Culmſee pro Perſon 6 Sgr. 
5 „ Thorn „ P m 

Gleichzeitig erſuche ich ein geehrtes Publikum, 
welches meinen Omnibus benutzen will, dem Füh⸗ 
rer des Omnibus die Karte abzunehmen, da dies 
für mich die einzige Controlle iſt. 5 

Albert Müller. 


ng am 1. März 1867. 


uptgewi 1 5. Ziehungen 
fl. 250,000 Größte 1 1867. 


Gewinn-Ausſichten. 
Nur & Chlt. 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämiegloos, ohne jede weitere Zah— 
lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen des 
| Jahres 1867 gültig, womit man 5mal Preiſe 


Nächſte Gewinnzieh 


von fl. 250,000, 220,000, 200,000 
50,000, 25,000, 15,000 c. ꝛc. gewinnen 
kann. 

Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt ſind, ſo 
erſucht man Beſtellungen unter Beifügung des 
Betrags oder Poſteinzahlung oder gegen Nach⸗ 
nahme baldigſt und nur allein direct zu ſen⸗ 
den an das Bankgeſchäft von £ 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 

Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder⸗ 
mann unentgeltlich zugeſandt. 


Auction. 


Mittwoch, den 13. Februar Vormittags 10 
Uhr werde ich im Laden Butterſtraße 144 ver⸗ 
ſchiedene 

Möbel- und Hansgeräth 
ſo wie eine (war benutzte, äber ſehr gut erhaltene) 
Näh⸗Maſchine 
neueſter Conſtruction, verſteigern. 
Max Rypinski, Auctionator. 


Ein Lehrling 
für meine Liqueur und Rum⸗Fabrik findet ſofort 
eine Stelle. Adolph J. Schmul. 
Auf Vorwerk Gollub ſtehen acht Stück 
hauptfette Maſtochſen zum Verkauf. 
r Nordmann. 
Ein möblirtes Zimmer iſt mit Beköſtigung zu 
haben. Gerſtenſtraße Nr. 96. 
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ER Ein Haus von 5—6 Zimmern wird. 
zu miethen oder auch zu kaufen geſucht. 
Offerten in der Expedition d. Bl. 

Gut gebrannte Ziegel in 3 Sorten, Biber⸗ 
ſchwänze, Holländiſche- und Forſtpfannen, Krippen⸗ 
und Brunnenſteine werden billigſt ab Antoniewo, 
ſowie ab Hof zu Bielawy verfanft. 
Diachſtöcke und Weiden werden täglich ab 
Hof Bielawy verkauft. 


+ Eingeſandt! 

Die Berliner Zeitungen bringen ſeit eini⸗ 
gen Wochen größere Artikel über katarrhali⸗ 
ſche Affectionen, der Huſten und ſeine Ar⸗ 
ten ꝛc., aus welchen zu erſehen iſt, daß der 
Erfinder des rühmlichſt bekannten Liqueur 
Daubitz, (R. F. Daubitz in Berlin Char⸗ 
lottenſtr. 19) ein Gelee fabricirt, welches er 
R. F. Daubitzſches Bruft-Gelee 
nennt, und welches als ein probewürdiges 
Hausmittel zur Vorbeugung und Ueberwin⸗ 
dung aller, den Reſpirations⸗ Organismus 
beläſtigenden Beſchwerden, namentlich: 


Lungen-, Magen-, Stick- und 
Keuch⸗-Huſten, Katarrh, ſtarker Ver⸗ 
ſchleimung, Aſthma ꝛc., wie wir uns 


ſelbſt überzeugt haben, empfohlen werden kann. 
‚ Dr. 9. 


R. F. Daubitz'ſches Bruft-Gelee 


allein nur fabrieirt von dem 


Apotheker H. F. Daubitz in Berlin 
ſowie „Daubitz“ 


empfiehlt à Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder- 
lage von R. Werner, in Thorn. 


Der Bockverkauf aus der hieſigen Negretti⸗ 
Stammheerde beginnt am 13. Februar. 
Neuhoff bei Culmſee. 
Buchholtz. 


Culmbacher Bier 16 Fl. pr. Thlr. 
Waldſchloß „ 20 Fl. pr. Thlr. 

Bairiſch „ 24 Fl. pr. Thlr. 

Malz „ 30 Fl. pr. Thlr. 

empfiehlt Gustav Kelm. 


mal 
König Wilhelm⸗Looſe 
halbe à Thlr. 1 und ganze à Thlr. 2. 
Neumann-Hartmann-EHlbing. 
Carl Vaſchin's mediz. Leberthran, weiß, ge 
ruch- und geſchmacklos A Fl. 10 und 20 Sgr. 


ift vorräthig in der Droguen⸗ und Farbenhand⸗ 
lung von C. W. Spiller. 


wei Wohnungen, jede beſtehend aus drei Stu⸗ 
ben, Alkoven unb ſämmtlichem Zubehör ſind 


vom 1. April einzeln oder im Ganzen zu ver⸗ 


miethen. Sztuezko. 


2 möblirte Stube ſofort zu vermiethen Co⸗ 
pernicusſtraße 206. 


4 Stube mit Möbeln iſt ſofort oder vom 1. 
März cr. zu vermiethen Neuſtädter Markt 
N 1. Ch. Thomas. 
Wohnung zu vermiethen Gerechteſtraße 117. 
W''d nan und Werkſtelle zu vermiethen Cul⸗ 
‘ merjtraße 320. 
1 möblirte Stube vermiethet ſofort NM. Levit. 
U zu vermiethen; die beiden Läden 
mit Wohnungen und Kellerräumen. 
Uebrick. 


Ein möblirte Stube iſt zu vermiethen Breite⸗ 


Straße Nro. 446/47 im Hinterhauſe. 

I möbl. Zimmer zu verm. v. 15. d. M. Baderſtr. 55, 
Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag, den 12. Februar. Gaſtſpiel des K. K. 
ruſſiſchen Hofſchauſpielers Herrn Alexander 
Liebe vom Hoftheater zu Petersburg „Das 
Gefängniß.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Ro⸗ 
derich Benedix. Hierauf: „Im Warte⸗ 
ſalon erſter Klaſſe. Luſtſpiel in 1 Akt von 


Hugo Müller. € * 
a Die Direktion. 
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